
  
    
      
    
  


  
    Zum Essay


    Diese Ausgabe enthält den Text der Erstpublikation in ungekürzter Form, wie sie in der Neuen Deutsche Rundschau/Freie Bühne (5, 1894, S. 398–402) erschienen ist und neu publiziert wurde in: Lou Andreas-Salomé: Aufsätze + Essays Bd. 1 Religion – »Von der Bestie bis zum Gott« (AuE 1), S. 169–184.


    Um auch in der elektronischen Ausgabe Zitierfähigkeit bieten zu können, wurden die Seitenzahlen der Neuedition in den Text aufgenommen (z.B. [24]). Sie zeigen stets den Beginn der Seite an. In den wenigen Fällen, in denen der Seitenumbruch mitten im Wort erfolgt ist, wurde er nun ans Ende dieses Worts gesetzt.


    Die ursprünglichen Schreibweisen und die Zeichensetzung wurden bewusst beibehalten. Zur Vereinheitlichung wurden lediglich die Regeln der Rechtschreibreform von 1901 (th zu t, ss zu ß, c zu z, v zu w) auf den Text angewendet. Eindeutige Schreibfehler wurden – unter Berücksichtigung der Lautstandswahrung – stillschweigend korrigiert.


    Die charakteristischen Sperrungen der Erstausgaben wurden in die kursive Schreibweise umgesetzt.

  


  
    

    Jesus der Jude (1896)


    Einst sagte man schlankweg: »alle Religion entsteht aus der Wechselbeziehung zwischen Gott und Menschen.« Heute, nachdem die wissenschaftliche Betrachtungsweise des religiösen Phänomens längst zu erklären versucht hat, wie in den primitiven Religionen die Gottheiten durch die Menschen selbst entstanden sind, beschränkt man sich darauf, anstatt der »Wechselbeziehung«, nur diese Eine Seite des Prozesses zu betonen. Dadurch wird man leicht dazu verführt, die andere Seite desselben in ihrer psychologischen Bedeutung zu unterschätzen. Indem man vom Menschen ausgeht, anstatt wie einst vom Gott, übersieht man fast unwillkürlich, daß das eigentliche religiöse Phänomen in der Tat erst gegeben ist in der Rückwirkung einer, gleichviel wie entstandenen, Gottheit auf den an sie glaubenden Menschen. Nur wo es sich um die Erklärung der allerprimitivsten Religionszustände, – um diejenigen also handelt, die uns, streng genommen, nirgends historisch vorliegen –, da genügt es einigermaßen, die Götter ausschließlich auf ihren anthropomorphen Charakter hin anzusehen, und nach den Bedingungen zu fragen, unter welchen die Menschen sie in jedem einzelnen Fall so und nicht anders gebildet haben. Hingegen genügt dies nicht mehr, sobald die Religionen sich kultivieren und komplizieren, sich verinnerlichen und ein persönlicheres Gepräge annehmen, bis sie endlich, aus den dumpfen Glaubenssuggestionen der Masse, an die Führerschaft einzelner große[r] Persönlichkeiten übergehen, um in den Talenten, Genies und »Stiftern« der Religionen ihre höchste Fortentwicklung zu finden. Denn in allen diesen Fällen ist das Wesentliche die [170] Einwirkung der längst zu Recht bestehenden, konkret bestimmten und gläubig anerkannten Gottheiten auf die Gesinnung eines Menschen, den sie allmählich so ergriffen, so »gottdurchtränkt« haben, daß er nur in ihnen sich selbst lebt und erträgt. Die Frage lautet dann eben: wie hat die ursprünglich menschenerschaffene Gottheit durch ihren Einfluß den Menschen so in ihren Dienst genommen, wie ist sie, sein Geschöpf, zum schöpferischen Prinzip seines gesamten innern Lebens geworden? Und erst in dem Maße, als sich ein solcher Prozeß schon vollzogen hat, kann man im engern Sinn von religiösen, d. h. sich auf die Gottheit beziehenden Empfindungen sprechen, denn diejenigen Gefühle, die ursprünglich aus dem Drang menschlicher Furcht, Not, Hoffnung, Schwäche zur Götteranbetung getrieben haben mögen, fallen durchaus zusammen mit den Gefühlen, die das Dasein mit seinen Wechselfällen überhaupt erregt, – haben sich nicht auf diesem besonderen Gebiet spezialisiert. Ja, man kann sagen: die ursprünglich götterbildenden Regungen und die von schon vorhandenen Göttern gebildeten Regungen, die sich allmählich im Verlauf der Religionsentwicklung notwendig ergeben, verhalten sich, logisch und historisch betrachtet, wie zwei ganz von einander verschiedene Empfindungskomplexe, und beinahe wie Ursache und Wirkung.
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